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Oie Bevölkerung flüchtet aus Dover
8ie iükll sieli in äer XÜ8leri8laä1 nielil melir 8ieker - Oie LvalcuierunZ i8l nocli uLelil anZeorcliiet

Garanten unseresSiegesStockholm , 23. August . Die Bevölkerung
von Dover , so wird aus London berichtet, ver¬
läßt ihre Stadt , da sie sich in ihr nicht mehr
sicher fühlt . Nach Schätzungen von neutralen
Beobachtern sind bereits Zehntausende aus der
Stadt nbgrwandcrt, obwohl eine behördliche
Anordnung noch nicht erlassen worden ist.

Es ist allerdings begreiflich, daß eine
«solche Anordnung noch nicht erlassen worden
ist, denn dazu gehört Mut zur Wahrheit.
Churchill hat bisher aber immer nur Mut
zur Unwahrheit und zur , Lüge gehabt, so
über die angeblichen Luftsiege der britischen
Luftwaffe. Die Flucht der englischen Bevölke¬
rung von der Küste verträgt sich aber keines¬
wegs mit den angeblichen „Siegen " der bri¬
tischen Luftwaffe. Trotzdem müssen aber
wieder einmal, wie aus Stockholm berichtet
wird, die englischen Stellen das Drückende
und Ungewisse der Tatsache zugeben, daß in
diesem nervenaufreibenden Vorstadion der
englisch-deutschen Endrunde Deutschland
mnd seiner Kriegführung allein
dte Initiative,  die Planung , der täg¬
liche Einsatz und die örtliche Entscheidung
zufallen. Wie ungeheuer stark diese selbst von
den Engländern nicht abgestrittenc Tatsache
auf der Kricgsplanung bzw. Verteidigungs-
Vorbereitung und Wachsamkeit, zu der Eng¬
land nun einmal Tag und Nacht gezwungen
ist, lastet, findet gerade in diesen Tagen eine
schlagende Bekräftigung.

Die englischen Stellen sind von sich aus ge¬
zwungen, den durch die eigenen Lügcnangaben
geschaffenen Uebcroptimismus in der eng¬
lischen Öffentlichkeit selbst zurückzupfeifen,
wenn er eine Erschlaffung gegenüber der Ge¬
fahr ausznlösen droht. Deshalb hat die eng¬
lische Presse fetzt auch wieder, Auftrag erhal¬
ten, die englische Öffentlichkeit vor derartigen
Illusionen schärssteus zu warnen mit der
Feststellung, daß die deutsche Luftwaffe
mächtig und reserveftark  sei.

Am besten kommt die Unruhe des englischen
Generalstabes über die Taktik des deutschen
Luftkrieges, die darin gipfelt, daß sie sich nie¬
mals vom Gegner ihr Tempo vorschreiben
läßt, in einem Artikel des militärischen Luft-
flottenmitarbeitcrs des „News Chronicle"
heute zum Ausdruck. Dieser Fachmann
schreibt, das englische Volk möchte sich ohne
Zweifel gern der Annahme hingeben, daß d i e
Duff Cooperschen Papi er sie ge  die
deutsche Luftflotte zu einer Feuereinstellung
gezwungen haben. Davor sei aber scharf zu
warnen.  Aber auch dieser englische Fach¬
mann verfällt dann gleich wieder in den Irr¬
tum der englischen Massen, daß es sich bei
den bisherigen deutschen Aktionen bereits um
den vollen Machteinfatz handle.

In einem anderen Artikel gibt der „News
Chronicle übrigens eine interessante, aber
unfreiwillige Bestätigung der durchschlagen¬
den Bombenerfolge der deutschen Luftangriffe
Mit der Feststellung, daß England jeden Tag
der verhältnismäßigen Ruhe dazu benützen
müsse, um die auf den Flugplätzen, den Bahn¬
verbindungen und sonstigen wichtigen An¬
lagen entstandenen Schäden anszubcssern, be¬
vor der nächste Angriff hereinbricht.

Obgleich die ' Ausländskorrespondenten in
London sehr vorsichtig sein müssen, um nicht
von jeglicher Information ausgeschlossen zu
werden, geben zwei finnische Blätter Berichte
ihrer Londoner Korrespondenten über die Er-

Kein Entrinnen im Mitteimeer
Schwierige Lage der englischen Flotte

v.lb. Rom,  24 . August . Wie die italienischen
Zeitungen berichten, ist die Kontrolle Ita¬
liens über das Mittelmeer jetzt vollständig.
Die in Gibraltar wie im östlichen Mittelmeer
stationierten britischen Verbände werden in
allen ihren Bewegungen durch die italienische
Luftwaffe und Kriegsmarine überwacht. Die
m den letzten drei Tagen vorgenommencn
Bombardements von Alexandria , Gibraltar,
"̂!E .^ E ^ berbandes und eines Geleitzngcs

bestätigen, in welch schwieriger Lage sich die
Engländer im Mittelmeer befinden. Der Ver-
Zrcht- er Teilnahme Englands an der Messe
von Smyrna „auf Grund der ungünstigen
Seefahrtsbedingungen im Mittelmeer " wie es
m der englischen Lügenbchauptung heißt,
kommt dem direkten Eingeständnis gleich, daß
das Mittelmeer für England verschlossen ist.

ebnisse der deutschen Luftangriffe wieder, in
enen hervorgehovcn wird, daß selbst von

englischer Seite zugegeben werde, daß deutsche
Flugzeuge nur militärische Ziele  an-
griffen.

Sprengung auf Gibraltar?
Britischer Schlag gegen Algeciras geplant

Von unserem Korrespondenten
Kn. Rom,  2s . August. Madrider Militär¬

sachverständige äußern italienischen Gewährs¬
männern gegenüber den Verdacht, daß Eng¬

land für den Fall eines Konfliktes um Gibral¬
tar bereits einen Operationsplan ausgearbei¬
tet habe, der div Abtrennung des Felsens vom
Festland durch Sprengung des jetzt schon
unterminierten neutralen Streifens sowie
einen Angriff auf Algeriras von - er See aus
vorsche, der die ganze ringförmige Bucht in
britischen Besitz bringen solle. Spanische
Flüchtlinge aus Gibraltar erzählen, daß die
in der Festungsstadt verbliebenen Engländer
einen Angriff auch von der Landscite aus als
so gut wie sicher annehmen.

Geständnisse eines Autokraten
LuZiand kann io V̂ ocdeo niclit siiilioleo , vas Hitler io 4at»r«li» auibrnite

Stockholm,  23 . Aug. In die Reihe der
Londoner Verantwortlichen, die sich angesichts
der wachsenden Unzufriedenheit im Volke
veranlaßt sehen, über das Versagen ihres
Ministeriums irgendwie Rechenschaft zu
geben, stellte sich jetzt auch Englands Mnni-
tionsministcr Herbert Morrison.

Es sei klar, so erklärte Herr Morrison,
daß das. was Deutschland in sechs Jahren
habe aufbauen können, England nicht in
einigen wenigen Wochen nachholen könne.
Eine Entschuldigung, wie sie fauler kaum
möglich ist, zugleich aber ein bezeichnendes
Eingeständnis. Deutschland hat gerü¬
stet , während England hetzte,  das
ist eine Tatsache. London wähnte sich im
sicheren Hort seines Jnselreiches und trieb
die üblen Ränke- seiner Einkrcisungspolitik.
Deutschland hat sich währenddessen für den
Abwehrkampf einer drohenden Umklamme¬
rung vorbereitet. In seiner hochmütigen
„Splendid isolation" hat aber England sür
das Wort Hermann Gö rings „Kanonen
statt Butter " nur beißenden Spott.

Wer hat England daran gehindert zu
rüsten? Anscheinend aber vergißt Herr Mor¬
rison, daß Deutschland 16 Jahre lang
durch die Ketten des Versailler
Diktates  ohne Wehr dem übermütigen
Spiel der Mächte ohnmächtig gcgenüberstand,
lsts der Nationalsozialismus sich die Wchr-
freihcit nahm, die ihm niemand schenkte.
Dann aber hat Deutschland, wie es seinem
Fleiß und seiner Tüchtigkeit entspricht, sich
die Waffen geschaffen, die im zähen Abwehr-
kampf Englands „Splendid isolation" zu einer
gefährlichen Vereinsamung machten. Jetzt
den Mangel an eigener Rüstung mit einem

vorwurfsvollen Blick auf Deutschland abtun
zu wollen, ist eine faule Entschuldi¬
gung  für den englischen Munitions¬
minister.

Ebenso faul ist aber auch der Trost, wenn
Morrison blumig erklärt , er sehe im Be¬
reich seines Ministeriums bereits „durch
einen dichten Wald das erste Tageslicht
durchschimmern". Das britische Volk sieht
nur , wie sich die dunklen Wolken der deut¬
schen Luftangriffe  düsterer und düste¬
rem um das Jnselreich zusammenziehen und
wird Vergehens nach dem „Tageslicht" seines
Munitionsminister Ausschau halten.

Britische Seeräuber tu Port Said
Griechischer Oeltanker ausgeraubt

r .ll. Rom,  24. August. Ein flagranter Fall
britischer Seeräuberei trug sich in Port Said
zu. Die englischen Behörden, die infolge der
Bombardierung Haifas um die Oelversor-
gung der englischen Flotte im Mittelmeer
fürchteten, suchen mit allen Mitteln einen
Vorrat an Treibstoffen zu sichern. Der grie¬
chische Oeltanker „Petroil ", der nach Griechen¬
land unterwegs war , wurde deshalb kurzer¬
hand von den englischen Behörden in Port
Said festgehalten. Trotz des griechischen Pro¬
testes wurde das Oel beschlagnahmt und
mußte in Port Said abgelassen werden. Auch
dieser eklatante Fall zeigt wieder, daß Eng¬
land in seiner Secräuberei die internationalen
Abmachungen immer bricht, wenn es ihm
Patzt.

„Nur gegen Englands Positionen"
Leios Aktion Italien8 Ze^en ^ eg^pteo 8e1bst - Rom 8ckaM klare I-aZe

5 o »ckerbec »cbi unserer Xori -erponckenten

v. ll. R o m, 24. August. Die endgültige Ge¬
staltung der Beziehungen zwischen Italien und
Aegypten, die auf die englische Herrschaft in
Aegypten von weltpolitischer Bedeutung ist,
hängt allein von dem Verhalten Aegyptens
gegenüber Italien ab.

Von Nom aus gesehen, ist der Satz des Duce
vom 10. Juli weiter in Geltung , daß Italien
mcht beabsichtigt, andere an italienisches Ge¬
biet angrenzende Völker in den Krieg zu
ziehen. Diese italienische Garantie für Aegyp-
»en 71 "ber nicht für die englische Zwangs-
horrschaft — scheine, so sagt man in Rom , nach
britischen Berichten dem neuen, unter eng-
lischem Druck stehenden ägyptischen Minister¬
präsidenten Sabry Pascha entfallen zu sein.

In zuständigen römischen Kreisen wird zu
diesem Thema bemerkt, daß Italien von den
unter Bruch des englisch-ägyptischen Bünd¬
nisses angelegten englischen Stützpunkten in
Aegypten wiederholt in seinem nordafrika¬
nischen Besitz angegriffen wurde. Italien werde
diese Angriffe möglicherweiseauch in Form
einer Offensive beantworten,  ohne
daß sich diese gegen Aegypten, sondern aus¬
schließlich gegen die englischen Stützpunkte
in Aegypten richte.

In zuständigen Kreisen Roms wird darü¬
ber kein Zweifel gelassen, daß, wenn Aegypten
seine jetzige juristische Position gegenüber
Italien , nämlich die des Abbruchs der Be¬
ziehungen. ändern sollte, Italien gleichfalls
seine Stellung überprüfen müsse. ..Auf alle

Fälle" — so wurde durch den italienischen
Sprecher erklärt , — „beabsichtigen wir, die
britischen Stützpunkte ebenso anzugreifen, wie
die Engländer , die sich in Aegypten befinden,
nicht aber Aegypten und das ägyptische Volk.

Wie italienische Blätter berichten, sehen sich
die Engländer nussmehr auch im Sudan
Schwierigkeiten gegenüber, wo doch der Su¬
dan bisher als die sicherste englische Stellung
in Afrika galt. Die Stimmung der eingebore¬
nen Bevölkerung teilt sich den farbigen Hilfs¬
truppen mit, so daß Desertionen  von eng¬
lischen Askaris an der Tagesordnung sind.
Auch die antibritische Stimmung in Ara¬
bien  hat durch die Geschehnisse in Berbern
einen außerordentlichen Auftrieb erhalten . Die
englischen Truppen in Hadramaut können aus
diesem Grunde nicht aus ihren südarabischcn
Standorten verlegt werden. Auch in Aegyp¬
ten gehen die Verhaftungen von Nationalisten
unverändert weiter. In diesem Zusammen¬
hang verweist „Popolo di Roma" auf die
neuerliche Verstärkung der Truppen König
Jbn Sauds an der Vierländerecke bei Akaba.

Britischer Terror aus Cypern
Ins „Freiwilligenkorps " gezwungen

Nom, 23. August. Wie „Azione Colonalc"
meldet, gibt das englische Gesetz zur Bildung
eines „Freiwilligenkorps"  auf Cypern
dem britischen Gouverneur das Recht, alle
diensttauglichen Cyprioten in das Korps ein¬
zureihen.

Von Kriegsberichter Haas Dabo
dlp. Der Gefreite Hans Walter ist Fahrer

bei einer Kraftsahrabteilnng , die jetzt nach dem
Waffenstillstand irgendwo in einer langweili¬
gen Kleinstadt Frankreichs liegt. Seit Wochen
kennen er und feine Kameraden nur einen
Dienst: Wagenappell, Exerzieren, Schießen
und Kleiderappell. Oftmals denken die Män¬
ner mit Wehmut an die Wochen des Kampfes,
des stürmischest Vormarsches zurück. Was lag
schon daran , wenn sie tagelang ckln Steuerrad
saßen, es war ja ein ununterbrochenes Ge¬
hetze auf diesen brütend heißen, staubüberzo¬
genen Marsch- und Wagenkolonnen, von den
Parks und Lagern nach vorne, dann mit Ver¬
wundeten oder Gefangenen wieder zurück,
durch Granatfeuer und über hinterhältige
Schlaglöcher. Dabei ging's ieden Tag weiter,
durch neue, unbekannte Städte und Dörfer,
durch zusammenaeschossencStratzenzüge, an
satten, grünen Weiden vorbei, an verlassenen
Bauernhöfen und stier glotzenden Herden-
viehern.

Aber es gab keine Müdigkeit.  Men¬
schen und Motoren hatte gleichsam ein Fie¬
ber gepackt. Nur immer dabei bleiben dür¬
fen! Bei Gott , es ging dem Franzmann hart
hinterher , bis er den Atem verlor und auf¬
gab.

Nach dem großen „Halt " hatte auch für sie
das „motorisierte Landsknechtleben" ein
Ende. Als erstes verschwanden die Hals¬
tücher und dann die Siegestrophäen an den
Motorhauben . „Der Spieß regierte die
Stunde . . .!"

Und nun mußte er, der Gefreite mit dem
Band des EK. II an der Brust — Straf¬
wache  schieben. Zum 20. Mal schon ging er
die graue Kolonne der Peinlich genau aus¬
gerichteten LKW's entlang , die heute wie
wesenlose, tote Ungestüme dastanden, nicht
wie die guten, verläßlichen Kameraden wäh¬
rend des Vormarsches. Also nur wegen der
verschwitzten Mütze war er ausgefallen. Ge¬
wehr, Anzug, Stiefel , alles in Ordnung , nur
diese verdammte Mütze, die jetzt grau und
trübe im Scifcnwasser lag, indessen er im
Stahlhelm . . .!

Geschniegelt und gebügelt kommt der Spieß
urplötzlich zwischen zwei Wagen hervor, mit
friedlichem Lächeln auf dem Gesicht, aus dem
zwei Augen so wissend auf den Stramm¬
stehenden schauen. „Nun , Walter , was mach?
die Wache? Denken Sie an Ihre Mütze oder
an Ihre Elisabeth ?"

„Herr Hauptwachtmeister . . ."
„Ja , ich weiß alles. Die große Hitze, das

Exerzieren. Und dann der urplötzliche Klei¬
derappell. Aber Menschenskind, denken Sie
einmal an Ihren Nebenmann.  Der schaut
auf Sie . Und wenn eine  Nachlässigkeit durch¬
geht, wo ist dann ein Anfang und wo ein
Ende. Wir sind im großen ganzen gesehen
nur ein unbedeutend kleiner Teil . Aber ge¬
rade im Kleinen muß die unbedingte
Ordnung  herrschen , wie sollte ' sonst das
Große klappen!"

Und noch zwanzigmal ist der Gefreite Wal¬
ter um die Wagenkolonne geschritten. Ein¬
mal strich er über die blitzblanken Scheinwer¬
fer seines Wagens, die ihm dann wie miß¬
trauisch nachschauten. Dann ärgerte ihn wie¬
der der kleinste Stein , der auf dem Wege lag.
In seinem Innern tobte^ ein Gewitter.

Dann kam die Ablösung. „Gefreiter , ich
kam ein paar Minuten früher , drinnen steht
warmes Essen. Ordnung muß sein!"

Während er nachdenklich sein Essen hin¬
unterlöffelte , kam ihm langsam die Erleuch¬
tung . Ja , der Spieß hatte doch recht. Ord¬
nung muß sein. Denn Ordnung  und här¬
teste Disziplin,  die geleitet werden von
der Kraft eines unbeugsamem WA lens,
verbürgen den Sieg!

Als die Kompanie im Kasernenhof einer
rheinischen Garnison zusammengestellt wurde,
trafen sich in der Kleiderkammer der Welt¬
kriegsgefreite  Hiltmann und der blonde
Jüngling  Günther . Der Gefreite hatte mit
Kennermiene bald seinen Rock gefunden und
seine Siebensachen beisammen, während
Günther immer noch zwischen Stahlhelmen,

t' Uniformstückenund Stiefeln herumstieg. Der
Aeltcre zog aus der Tasche eine kleine Ordens¬
schnalle hervor und steckte sie mit unverhohle¬
ner Besriedigung über seine linke Brust-
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Lerlin , 23 . August . Oas Oberkoin-

waa6o 6er Welirinscbt gibt bekannt:
I! ampkverdän6e 6er Ouktivslle grillen

gestern im Raknicn 6er bewaffneten Auf¬
klärung je einen Oeleitrug im 8eegekiet
von Lervvirk up6 in 6en Down « an un6
errieiten auf vier tkanckelsscdillen mekrere
Preller.

^ukerckem wur6e 6er klugplatz ^lan-
stoo mit guter 'iVirkung mit komken be¬
lebt . Im Hauke 6es Tages kam es über
8ü6ostenglan6 ru einigen kür unsere ^ ag6-
llieger erfolgreichen Duktkämpken . Lei
biachtangrillen auf mehrere klugplätze in
Oornivall un6 ^Vales , auk eine klugreug-
kabrik in keacking uo6 eia klugmotoren-
iverk in Rocbester reiften 8rän6e un6
kxplosionen 6ie Wirkung 6er abgesvorke-
aea öomben . Oie Verminung britischer
Haken wur6e fortgesetzt.

Lritiscbe klugreuge warten kn 6er
biacht rum 23. August in VVest6eutschlan6
obne besonckere ^Virkung Lomken . In
einer 8ta6t svurcke ein Wokobaus rerstört,
mebrere keschäckigt un6 einige Zivilper¬
sonen verletzt.

Oer keia6 verlor gestern in I,ukt-
kämpken II klugreuge sowie 2 8perr-
ballone , 2 6eutsche klugreuge wer6en
vermikt.

Neuer Luftangriff auf Alexandrien
Ilalren -scber Huilvsrbsotj .bowbsrckiert Oejeitrukk üo äsllickeo ölittelmeer

lasche. „Damit man die Gesellen von den Lehr¬
jungen unterscheiden kann." Als sie dann mit
ihren Zeltbahnbündeln einträchtig die Stiegen
zu ihrer Stube hinuntergingen , sprach der
Aeltere noch in väterlichem Tone : Wenn du
etwas nicht weißt, dann frage mich ruhig!

Auf der Stube waren sie ihrer sechs an der
Zahl. Väter und Söhne . Umständliche und
Hilfsbereite, sechs Männer inmitten eines
scheinbar unentwirrbaren Hansens von Uni¬
form- und Ausrüstungsstücken. Sie redeten
sich mit „Sie " und mit „Du " an, je nach Alter
und Herkunft. To verging die erste Stunde
in der großen, feldgrauen Gemeinschaft.

Da waren Betten zu bauen. Tornister zu
Packen, Mäntel zu rollen und obendrein, für
ein Paar Tage. Spinde einzurichten, mit
Papiereinlagen und Borden dran , wie im
tiefsten Frieden. Als der Gefreite zum fünften
Male vergeblich seinen Mantel zu rollen ver¬
suchte und dabei unversehens nach einer hel¬
fenden Hand umschaute, gewahrte er den
Jüngling , der friedlich essend auf seinem
Stuhl saß. „Mensch, Knabe, du bist Wohl hier
nicht ganz richtig. Hier wird nicht gegessen,
sondern gepackt und eingerichtet!"

„Ist alles schon in Ordnung , alter Opapa:
aber darf ich helfen, Herr Gefreiter ?"

„Wieso, wie bist du fertig geworden . . ."
„Ja , hast du noch nichts vom Arbeits¬

dienst  gehört ? Dort haben wir dies alles ge¬
lernt . und wie!" -

Längst lag die Kompanie an der Westfront.
Der Gefreite war schon seit Monaten Unter¬
offizier und Gruppenführer , der Jüngling
aber ein schneidiger „Ersetzender" und MG .-
Truppführer . Der alte lebens- und kriegs¬
erfahrene Mann und der Junge aus dem
Arbeitsdienst waren gute, verträgliche Kame¬
raden geworden. Wie es das Alter und die
Tressen znließen. In den freien Stunden
schrieb der Junge Liebesbriefe und der Alte
erzählte von seinen drei Kindern und seiner
tüchtigen Frau , die nun das Geschäft zu
Hause allein weiterführte . Im Dienst kamen
die beiden auch gut miteinander aus . Nur
dann und wann gab es Sticheleien, die der
Unteroffizier meist mit dem Ausspruch be¬
endete: „Im Ernstfall  ist eben vieles an¬
ders . . ?

Eines Tages war der „Ernstfall " da. Mit
fiebernden Herzen und drängender Ungeduld
marschierten sie durch Luxemburg, durch die
belgischen Städte nach Sedan . Der Unteroffi¬
zier hatte manches zu erzählen aus den fer¬
nen Kriegserlebnissen vor 22 Jahren , die jetzt
wieder so greifbar lebendig vor seinen Augen
lagen.

Sie marschierten weiter, über die Schlacht¬
felder von ehedem. An den Straßenrändern
die frischen Heldengräber von heute und auf
den Höhenzügen die riesigen Sammelfriedhöfe
aus dem Weltkrieg. Ueber ihnen zogen die
deutschen Kampfgeschwader feindwärts , und
sie marschierten, marschierten, 40. 50, 60 Kilo¬
meter und mancher rechnete noch mehr dazu.
„Wo steckt bloß der Franzmann , ich kenne ihn
nicht wieder? Wo sind die Verteidiger von
Verdun, von Flandern , vom Chemin des Do¬
mes?"

Rom,  23 . August. Ter italienische Wehr-
machtsbcricht vom Freitag hat folgende»
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt:

Das im gestrigen Heeresbericht erwähnte
englische U-Boot ist von dem italienischen
Torpedoboot „Papa " versenkt worden. Das
englische U-Boot hatte ohne jeden Erfolg
drei Torpedos gegen das italienische Torpedo-
boot abgeschosicn, das sofort zum Angriff
gegen das U-Boot überging, um es zu ram¬
men und sodann zahlreiche Unterwassrrbom-
bcn auszuwcrfen . Das entscheidend getroffene
U-Boot kam kieloben nochmals an die Was¬
seroberfläche und versank kurz darauf.

Der Hafen von Alexandrien (Aegypten) ist
neuerdings von einer unserer Flugzeugkor-
mationen bombardiert worden. Eine andere
Flngzcugformation hat einen feindlichen, von
zwei Torpedobooten beschützten Geleitzug im
östlichen Mittelmecr festgestellt und einem
lebhaften Bombardement unterzogen. Bei
beiden Aktionen sind alle unsere Flugzeuge
zurüikgekehrt.

Feindliche Luftangriffe von geringer Wir¬
kung sind in Nordafrika aus Bomba und
Derna durchgcführt Warden, wo ein Toter
und fünf Verwundete zu beklagen sind. Bei
anderen Angriffen in Ostafrika aus Moga-
discio wurden fünf Askaris und fünf Einge¬

borene verwundet, sowie zwei Flugzeugschup.
Pen getroffen, in denen vier Kraftwage« un-
tergestellt waren. In Massana und auf der
Insel Harmil (Massaua) wurden weder Schä¬
den noch Verluste verursacht.

Kein Ultimatum an Athen
Neuer politischer Mord aufgedcüt

Von Iio5kkon > X o r r ° s p o n 6 ° n , e n

v. I-. Rom, 24. August. Wie in Rom amtlich
bekanntgegeben wird, hat Italien im Zusam¬
menhang mit den jüngsten albanisch- griechi¬
schen Zwischenfällen bisher weder ein
Ultimatum noch eine ultimative
Forderung  an Griechenland gestellt. Es
handelt sich auch bei dieser Behauptung um
ein klar erkanntes englisches Manöver
mit dem Ziel , eine Verschärfung der Span¬
nung zwischen Rom und Athen herbeizufüh¬
ren.

Wie man in diesem Zusammenhang hört , ist
im Gebiete der albanischen Minderheit in
Griechenland der Provinz Ciamuria jetzt ein
neuer Mord  an einem bekannten albani¬
schen Nationalisten aufgedeckt worden, dessen
Politische Hintergründe ähnlich wie bei dem
Mord an dem Minderheitenführer Daout
Hoggia zu liegen scheinen. Nach Aussagen von
Flüchtlingen aus Griechenland ist der in der
Ciamuria bekannte Patriot Osman Taka  auf
der von Filatay zu seinem Besitztum führen¬
den Straße im Mai von Griechen er¬
mordet  worden.

Ritterkreuz für verdiente Truppenführer
Oberst Ruüol ! von Rüvsu , ein 8lutt §ar1er, unter 6eo ^ us ^ereivkneten

Berlin,  23 . August. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an folgende
Offiziere verliehen: Generalmajor Freiherr
von Langermann und Erlencamp, Komman¬
deur einer Infanteriedivision ; Generalmajor
von Rothkirch und Panthcn , Kommande»r
einer Infanteriedivision ; Generalmajor von

j Sehdlitz-Kurzbach, Kommandeur einer Infan¬
teriedivision; Oberst Freiherr von Lützow,
Kommandeur eines Infanterieregiments;
Oberst von Bünau , Kommandeur eines In¬
fanterieregiments , und Oberst Wcßcl, Kom¬
mandeur eines Infanterieregiments.

Generalmajor Freiherrvo n -L anger -
mann und Erlencamp,  geboren am
29. 3. 1890 in Karlsruhe , hat an der Weg¬
nahme des Lagers von Chalons , an der Ucber-
windung des Rhein-Marne -Kanals , am Ge¬
winnen der Schweizer Grenze und an der
schwierigen Säuberung des Schweizer Juras,
durch Führüngsknnst und persönliches Bei¬
spiel in vorderster Linie entscheidenden An¬
teil gehabt; er hat wesentlich zum Gelingen
der großen Durchbruchs- und UmgchungS-
operation beigctragen.

Generalmajor von Rothkirch und
Panthcn,  geboren am 16. Februar 1884 in
Darmstadt , fuhr hinter dem ersten Späh¬
trupp im feindlichen Feuer in Trohes ein und
trug so ausschlaggebend an der raschen Be¬
setzung der Stadt bei. Nach heftigen Fcuer-
überfällen auf den Divisionsstab wurden bei
diesem kühnen Vorgehen 6000 Mann gefan¬
gen genommen, zahlreiches Kriegsmaterial
erbeutet und außerdem das weitere Nbfließen
französischer Kräfte nach Südwesten ver¬
hindert.

Die von Generalmajor von Sehdlitz-
Kurzbach,  geboren am 22. August 1888 in
Hamburg -Eggendorf , befehligte Division hat
die verlängerte Maginot -Linie ostwärts Trö-
lon am 17. Mai nach schwerem Kampf durch-
hrochen. Dieser Erfolg ist das Verdienst des
Divisionskommandeurs . Er hat Feind und Ge¬
lände sorgfältig persönlich erkundet und dann
die Truppe zweckentsprechend angesetzt und
geführt . Am 26. und 27. Mai erzwang die
Division die Neberaänge über den Kanal de
la Heute Deule. Starke feindliche Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. Der Nebergang
über die Somme erfolgte am 5. Juni.

Oberst Freiherr von Lützow,  geboren
am 7. August 1892 in Marienwerder in West¬
preußen , wurde bereits im polnischen Feld¬
zug durch Granatsplitter verwundet , behielt
aher die Führung de? Regiments bei. In
Frankreich hat er au allen Stellen , an denen
sein Regiment eingesetzt wurde, stets in vor¬

derster Linie und ohne Rücksicht auf feind¬
liches Artillerie - und Jnfantericfeuer seine
Bataillone in ganz hervorragender Weise
zum Erfolg geführt . Seinem Persönlichen
Schneid ist cs wesentlich zu verdanken, daß
der Angriff über die Scarpe bei Monchh ost¬
wärts Arras am 23. Mai mit nur geringen
Verlusten gelang.

Beim Hlcbcrgang über die Aisne und den
Kanal am 9. Juni war das von Oberst von
Büna  u kommandierte Infanterie -Regiment
innerhalb des Korps am weitesten nach Süden
vorwärtsgekommen. Hierdurch waren die
Voraussetzungen für den Nebergang der Di¬
vision und den Brückenschlag geschaffen. Die¬
ser große Erfolg des Regiments ist in erster
Linie dem tapferen , vorbildlichen Verhalten
des Kommandeurs zu danken. Oberst von
Büna » führte in vorderster Linie beim

'Schwerpunktbataillon den Nebergang über die
Aisne und beteiligte sich Persönlich mit der
Handgranate in der Hand am Kampf gegen
Hecken- und Baumschützen bei der Säuberung
der Insel zwischen Aisne und Kanal . Als
keine Meldungen vom zweiten Bataillon des
Regiments eintrafcn . ging er allein im stärk¬
sten feindlichen Artillericfeuer aufrecht zum
zweiten Bataillon nach Neufcbatcl und gab
auch hier in vorderster Linie die entscheiden¬
den Befehle.

Oberst Rudolf von Bünau  wurde am
19. August 1880 in Stuttgart  als Sohn'
des späteren Majors Rudolf von Bünau ge¬
boren. Nach dem Besuch der Gymnasien in
Stuttgart und Mannheim trat er 1909 als
Fahnenjunker in das Grenadier - Regi¬
ment  119 ein. Als Leutnant und Führer
eines MG .-Zuges rückte er ins Feld, wurde
verwundet und zum Führer einer MGK . im
gleichen Regiment ernannt . Nach einer Reihe
weiterer Frontkommandos wurde er nach
dem Zusammenbruch in die Reichswehr über¬
nommen. Als Oberstleutnant erhielt er 1934
das Kommando über das 3. Bataillon des
Infanterie - Regiments Tübingen  und <
wurde 1938 zum Regimentskommandeur er¬
nannt . -

Oberst Weßel.  geboren am 21. 4. 1892 in
Lautenthal , Reg.-Bez. Hildesheim, der sich be¬
reits im Polnischen Feldzug hervorragend be¬
währte und mit der Spange zum E-K. H und
E .K. l ausgezeichnet wurde, hat sich auch im
Westen glänzend hervorgetan , besonders, als
cs galt , von der Aisne über den Nhcin-
Marneknnal nach dem Platcan von Langres
vorzustoßen, die Saone und den Doups zu
überschreiten und schließlich die Schweizer
Grenze zn erreichen. Hier war es seiner Per¬
sönlichen Tatkraft und Führung zu verdan¬
ken, daß sein Regiment trotz Feindwiderstan¬
des und dauernder Hindernisse unaufhaltsam
vorwärtsdrang und dem Gegner große Ver¬
luste an Menschen und Kriegsgerät zufügte.

Denn schon waren sie über die Marne
gekommen, als das erste rauhe Donnern der
Geschütze den nahen Gegner  erstmals an¬
kündete. Das Regiment zweigte von der
Hauptstraße ab. Die Kompanieführer sam¬
melten ihre Zugführer um sich und erklärten
die ungewisse Lage. Auch „unsere" Gruppe
wurde eingcteilt, sie hatte mit drei anderen
nsammen einen waldigen Geländestreifen
urchzukämmen. Wie sie über die Kornfelder

gingen, fegte über ihre Köpfe eine Feindlage
und schlug in die Straßenkreuzung hinter
ihnen. Die Erdschollen flogen über sie hin¬
weg und dazwischen Pfiffen die stählernen
Splitter . Dhm stillen freute sich der Unter¬
offizier, keiner seiner Jungen hatte sich nm-
geschaut, alle arbeiteten sich weiter vor. Zwi¬
schen den Halmen lagen unbewegliche Gestal¬
ten, Neger, die eine MG .-Garbe umlegte: die
ersten Toten. — Dann brach's los, aus
dem Waldsaum, von den Bäumen herunter.
Handgranaten polterten mit lautem Krachen
zwischen dem Hämmern der MG .s. Schreie,
Hilferufe ! Die ersten erdbraunen Uniformen
aus dem Wald tauchten auf. Poilus mit er¬
hobenen Händen. Das Schießen hörte auf
und auch der Wald hatte einmal ein Ende.
Und in irgendeinem Straßengraben sammelte
sich die Kompanie, die Gruppen und Züge

ordneten sich wieder ein. Dem Unterossizier
fehlten zwei Mann , aber sein Günther ist da,
müde und verdreckt, aber mit zufriedener
Miene lag er im Gras und kaute an einem
Stück Kommißbrot.

Am Abend lagen sie in einem Bauernhaus.
Dazwischen aber schlugen sie sich noch mit ver¬
sprengten Feindtrnpps und Baumschützen her¬
um, bis sie endlich in dem leeren Gehöft
Quartier beziehen konnten. Vom Gegner war
längst nichts mehr z» sehen. Nur lahmgc-
fchvsscne Tanks , tote Gäule , Geschütze, Autos
und endlose Gefangenönzüge säumten die
Straßen.

In dieser Nacht sprachen die beiden Kame¬
raden vieles miteinander . Der Junge war
noch befangen von dem ersten Kampferleb¬
nis und der Unteroffizier hatte über manches
nachzudenken. Dann nieinte er : „Wo sind die
Franzosen, die uns das Leben und Sterben
im Weltkrieg so bitter machten, die jeden
Fußbreit so hartnäckig verteidigten?" Darauf
der Jüngere : Hast du unsere Flieger gesehen,
diese vernichtende Wirkung ihrer Bomben?
Unsere Panzer , unsere Artillerie ? Die waren
nicht nur bei uns , die waren vor uns . Und
noch eines. Ich und tausend meiner jungen
Kameraden wissen, wenn wir diesen Kampf

nicht bestehen, ist alles aus , meine Zukunft
und das Glück deiner Familie . Weißt du noch,
wie das 1918 war , als ihr nach Hanse kamt?
Denkst du noch an Spartakus in Berlin , im
Ruhrgebiet , in München? Und dann die Neger
am Rhein ! Deshalb marschieren wir diese
langen Straßen , ihr Alten und wir Jungen,
um diese Schande auszntilgen . Soll ich dir
noch mehr erzählen? .Von deiner tapferen
Frau ? Du hast uns selbst ihre Briefe vorge¬
lesen. wie sie von den Kindern schrieb und
von der Heimat , in der es diesmal keine Micsi-
machcr und keine Drückeberger gibt, weil
jeder Deutsche von selb  st seine Pflicht er¬
kannt. Noch eines, wenn wir Jungen müde
werden wollten , dann sahen wir ans e u ch,
auf die grauen Haare  unserer Offiziere
die in unseren Kolonnen marschierten und
aus die EK.s aus dem Weltkrieg. Herrgott,
wir wollen nicht schlechter sein als ihr alten
Soldaten . Wir haben dochalleetwas
vor uns , verstehst du . etwas Gro¬
ßes , einen Führer!

Da griff der Weltkriegssoldat nach der
Hand des Jungen und sagte: Hast recht Klei¬
ner, hast dich tapfer gehalten. Diesmal
haben wir etwas vor uns , und das
istes , wasunserenSieggarantiert!

l —Was sie heute bedeutet, weiß jedermann:
- Sie „t der Popanz , das Schreckgespenst, mit
- be>n man in England und anderswo : harm-
ß lose Gemüter zu erschüttern sucht, damit sie
ß überall geheime Verbündete Deuffchlands im
; eigenen Lande wittern ; alles , was irgendwo
- schief ausgeht ob es nun ein britischer An-
ß Ichlag gegen Norwegen ist oder ein eng-
^ lischer Propagandafeldzug gegen Deutsch-
1 land in einem neutralen Lande , wird dem
Z unterirdischen Wirken jener sagenhaften
- Fünften Kolonne zugeschrieben, die das
^ nationalsozialistische Deutschland in alle
Z Lander entsandt haben soll, um sie für die
ß spatere „Eroberung " reif zu machen.
f .. Woher das bequeme Schlagwort stammt.
- -̂ .^ otz aller Erklärungsversuche noch
Z " schl voll gesichert. Gewiß ist nur . daß es
- seit dem spanischen Bürgerkrieg gebraucht
^ wird . Eine Deutung ging davon aus . daß
- die Truppen Franeos seinerzeit in vier Ko-
ß lonnen auf Madrid marschiert und deshalb
ß seine heimlichen Parteigänger in Madrid
V selbst als Fünfte Kolonne bezeichnet wor-
- den seien. Jin neuesten Heft der „Monats-
- hefte für Auswärtige Politik " ' findet sich
; nun eine andere, plausiblere Erklärung : Als
- seinerzeit die Kommunisten in dem links-
^ radikale» spanischen Regime den entschei-
V denden Einfluß erlangt hatten , so hätten
- sie. so heißt es hier, eine zuverlässige Truppe
ß ausgestellt, ein „Fünftes Regiment" neben
- den bereits vorhandenen vier roten Ncgi-
ß meutern , mit der besonderen Aufgabe, die
E immer zur Auflehnung bereiten anarcknsti-
- scheu Milizen in Schach zu halten. Alles
- spreche dafür , daß dann die Anhänger des
i roten Regimes die heimlichen Anhänger
- Francos in der roten Zone, die sie beson-
V ders gefürchtet hätten, in Analogie zu ihrem
Z eigenen „Fünften Regiment" als ..Fünfte
? Kolonne" bezeichnet hätten.
^ Die Erklärung hat viel für sich, zumal
Z da sie auch die llebertragnng des Begriffs
i aus jenen Popanz verständlich macht, mit
: dem heute die antideutsche Propaganda im
Z Auslände so gern arbeitet . Aber damit er-
ß schöpft sich auch die Analogie, denn jene
- finstere deutsche Fünfte Kolonne, die sür
i alles Mißgeschick der britischen Propaganda
ß und Kriegführung verantwortlich gemacht
Z wird, besteht ja in Wirklichkeit gar nicht.
Z Sie ist im Grunde nichts als eine schlechte
Z Ausrede, die ssch immer dann einstellt, wenn
^ die britische Sache eine militärische Nieder-
^ läge erleidet, und im übrigen eine simple
ß Spekulation auf die Aengstlichen und die
i Dummen : solche scheint es freilich in Eng-
^ land und anderswo mehr als reichlich zu
s geben.

Moskau zum Jahrestag
des deutsch-russischen Nichtangriffspakts

Moskau,  23 . August . Die Moskauer
Presse widmet dem ersten Jahrestag des
deutsch-russischen Nichtangriffspaktes vom
23. August 1113!» ausführliche und in größter
Aufmachung erscheinende Kommentare , die er¬
kennen lassen, welch große Bedeutung man in
Moskau dem deutsch-sowjetischen Vcrtrag/-
wcrk und seiner Entwicklung beilegt.

Ehrung für Or. Ley
Dienstbuch Nr. 1 der O.T. überreicht

Berlin , 23. August. Anläßlich einer Besich»
tignngsreise im Westen trafen Reichsminister
Dr . Todt und Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley im Bereich des Arbeitseinsatzes der Or¬
ganisation Todt zusammen. Auf einer großen
Baustelle fand ein Appell  zur Verleihung
von Westwallehrenzeichen statt, bei dem Dr.
Ley in einer Ansprache die Leistungen der
Frontarbeiter hervorhob. Reichsminister Dr.
Todt  würdigte die Unterstützung Dr . Leys
bei der Betreuung der Frontarbeiter und
überreichte ihm in Anerkennung seiner Ver¬
bundenheit mit ihnen die Erkennungsmarke
und das Dienstbuch Nr . 1 der Organisation
Todt.

Das ha<uns noch gefehlt
Parade der französischen„Narvik-Sieger"!
.j.b. Genf, 24. August. Der Chef des fran¬

zösischen Expeditionskorps in Norwegen,
General Bethonard , der kürzlich einen hohen
Orden erhielt und „Sieger von Narvik" ge¬
nannt wurde, veranstaltete jetzt in Grenoble,
der Garnison der Alpenjäger , eine „Sicges-
parade". Anlaß dazu bot die Heimkehr des
6. Alpenbataillons , das nach der Flucht aus
Narvik in Marokko gelegen hatte. „Die Sie¬
gesparade" der besiegten französischen Narvik¬
kämpfer bestand in einem Vorbeimarsch, zu
dem die ganze Stadt als Zuschauer aufgcboten
war . Vor dem Denkmal der Alpenjäger hielt
General Bethouard folgende Ansprache: „Die
siegreichen Männer des Expeditionskorps von
Narvik wollen bei ihrer Rückkehr in die Hei¬
mat als erste Tat vor diesem Denkmal die
Erinnerung an ihre Vorfahren wachrufcrr
nnd ihnen versichern, daß sie die Tradition
ihres Wnffcnruhmcs aufrecht erhalten haben
und immer aufrecht erhalten werden, ^.er
Wimpel des Bataillons zeigte, wie „Republik
berichtet, neben den alten Schlachtennamen
Sebastopol. Jsty , Coulmiers . den neuen gold¬
gestickten Sicgesnamen Narvik. Das hat uns
noch gefehlt.

Präsident Ortiz zurückgeireien
Argentiniens Staatsoberhaupt amtsmüde
Buenos Aires , 23. August. Wie in einer

offiziellen Rundfunkmeldung bckanntgegeben
wird, hat der argentinische Staatspräsident
Dr . Roberto M . Ortiz  seinen Rücktritt er¬
klärt . Nach der Verfassung müssen zu dem
Rücktrittsgesuch erst Kammer und Senat
Stellung nehmen. Wie es in der Rundfunk«
Meldung weiter heißt, ist der Entscheidung
des Präsidenten eine mehrstündige Beratung
mit den Ministern und anderen politischen
Persönlichkeiten vörausgegangen.



Aus Stadt und Kreis Calw
De , IVorkenspeiick 3er lV§OHk

Heute, nach einem Jahr Krieg diskutiert
man in England immer noch über die Kricgs-
ziele und wenn nicht alles täuscht, dann hat
,o ziemlich jeder aus der Clique der Pluto-
Lraten sich seinen privaten Friedensplan schon
jurechtgeleyt. Eines allerdings wollen sie —
darüber sind sie sich alle einig — so weit¬
gehend wie irgend möglich vermeiden: näm¬
lich Opfer zu bringen.  Der eine wei¬
gert sich, auch nur einen Bruchteil seiner Mil-
-ionen als Kriegsanleihe zu zeichnen, so lange
nicht der Staat einen besseren Zinssatz ge¬
währte Der andere beeilt sich, möglichst schnell
eine Familienangehörigen nach dem ameri-
anischen Kontinent zu verfrachten, um sic

Dort in Sicherheit zu bringen. Gegen den
Heeresdienst aber Wilsen sie sich mit wunder¬
baren Drückcbergermethodenwirklich einzig¬
artig zu schützen.

Es wäre müßig, einem solchen Bild etwa
eine Beschreibung der Haltung des deutschen
Volkes gegenüberzustellen. Denn bei uns sind
Opferbereitschaft und Einsatzwillen aller eine
tausendmal erprobte und bewiesene Selbst¬
verständlichkeit. Es genügt an ein Wort von
Dr. Goebbels  zu erinnern , das zum
Wochenspruch der NSDAP , für die Zeit vom
25. his 31. August ausgewählt wurde, weil
es dem Glauben von uns allen Ausdruck
verleiht:

„Der Gewinn des Gesamtopfers wirb dir
Freiheit und Größe unseres Vaterlandes

privat, sei es bei passenden oder unpassenden
Gelegenheiten. Und wir übernehmen gern kleine
Extravaganzen einer Spielhandlung, um diese
zugleich machtvolle und geschmeidige, wahrhaft
leuchtende Stimme zu hören, deren voluminöser
Glanz hinreißt und deren Piano immer wieder
entzückt, zumal der Schauspieler Gigli sehr ge¬
schmackvoll und voll großer innerer Wärme dar¬
stellerisch zu fesseln weiß.

Seine Partnerin ist die junge Kirsten Hri¬
tz erg,  eine Neuentdccknng, deren ausdrucks¬
volles Gesicht auffällt und deren dunkle Stimme
im Chanson an die Leander zu erinnern scheint.
In einer zweiten komplizierten Frauenrolle gibt
Hilde Körb er  neue Beweise ihrer bis ins
kleinste gefeilten, darstellerischen Wandlungs¬
fähigkeit. — Im Beiprogramm fesseln die neue
Wochenschau und ein guter Kurzfilm durch viele
interessante Bilder.

Dienstnachrichten. Dekan Gümbel  in Na¬
gold ist die l. Stadtpfarrstelle in Stuttgart-
Zuffenhausen übertragen worden. Lehrer Ernst
Jlzhöfer  in Sprollenhaus wurde nach Ger¬
lingen, Kreis Leonberg, versetzt.

Sommervariete „Was Euch gefällt" in Bad
Liebenzell. Die Kreisdienststelle Calw der NSG.
„Kraft durch Freude" bringt in einer Sonder¬
veranstaltung in Bad Liebenzell(Kursaal) am
Sonntag abend ein großes Sommervariste mit

dem Titel „Was Euch gesäll  t". 16 Künst¬
ler und Künstlerinnen, darunter das bekannte
KonHerttrio Otto Bäcker, die beliebten und durch
alle R'eichssendcr bekannten „Drei Madrigals",
das Merkert-Hagcn Tanzballett, Roberto der
berühmte Zauberkünstler, Emil das musikalische

«sie stets be«6kcls
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cils 2usotr ruc Iwscksnmilck vncl als Scsi-

noRung . Ober clis Zubereitung und sonstige
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Unikum sowie Exzentriker, Parodisten usw.,
alles Künstler von Ruf, werden die Besucher be¬
geistern. Eintrittskarten im Vorverkauf bei R.
Brennenstuhl (gegenüber Rathaus ) oder KdF.-
Ortswart Bohnenkamp.

39176 RM . für das DRK.
Das Ergebnis der letzten Reichsstraßensammlung

für das Kriegshilfswerk
Die über das vergangene Wochenende durch¬

geführte letzte Reichsstraßensammlung des
-kriegshilfswerks für das Deutsche Rote Kreuz
hat in unferem Kreis — wie zu erwarten war —
das höchste Spendeergebnis aller je durchgeführ¬
ten - Reichsstraßensammlungen erbracht. Die
Männer vom NS .-Reichskriegcrbund, von der
DAF., und die Helfer und Helferinnen dom
Deutschen Roten Kreuz setzten sich hervorragend
ür den Erfolg der Sammlung ein, zu der die
deimaOwiedcrum gern gegeben und geopfert
>)at. Ter Kreis Calw darf mit Stolz auf den
während des Kriegshilfswerks bewiesenen täti¬
gen Opfersinn zurückblickcn, er wird auch in dem
m kommenden Monat wieder beginnenden

Winierhilfswerk seine' Pflicht tun.

Ausweise für Kriegsbeschädigte
zum Besuch kultureller Veranstaltungen

Der Präsident der Reichskulturkammcrhat
kürzlich die Unternehmer und Veranstalter
von Theatern, Lichtspieltheatern, Konzerten,
Vorträgen und sonstigen Veranstaltungen
kultureller Art verpflichtet, Schwerkriegs¬
oerletzten eine Eintrittsprcisermä-
s; igung  von 50v. H. der normalen Eintritts¬
preise zu gewähren. Die Ermäßigung gilt
nicht für Stammsitzmictcn. In einem Erlaß
des Reichsarbeitsministers werden Bestim¬
mungen über die Schaffung entsprechender
Ausweise für Schwerkriegsbeschädigte getrof¬
fen. Der Ausweis wird auf Antrag von der
zuständigen FürsorgefMe ausgestellt und gilt
zunächst für zwei Jahre . Für Wehrdienst¬
beschädigte, die diesen Ausweis nicht besitzen. -
stellen die Wehrmachtsfürsorge- und Versor¬
gungsämter vorläufig Ausweise  aus.

Die Eintrittsprcisermäßigung kommt so¬
wohl Beschädigten des Weltkrieges als auch
des gegenwärtigen Krieges, ferner Angehöri¬
gen der in Spanien eingesetzten Freiwilligen¬
verbände, Angehörigen der Wehrmacht, die
bei der Befreiung der Sudetendeutschen Ge¬
biete eingesetzt waren und Beschädigten der
nationalen Erhebung zugute. Voraussetzung
ist eine Erwerbsminderung von 50 v. H. Be¬
darf der Berechtigte nach amtsärztlicher Fest¬
stellung einer zuständigen Begleitung, so er¬
hält auch der Begleiter  die Eintrittspreis-
crmäßigung.

Film um eine große Stimme
Gigli in „Der singende Tor" im Volkstheater

Calw

Auf den Varietebühnen der Welt singt ein ge¬
schminkter Clown unter fast unkenntlicher Maske
mit einem herrlichen Tenor ein Liebeslied
niemand weiß, wer er ist und niemand soll das
wissen. So will es der berühmte Sänger Carlo
Franchetti haben, der auf diese Weise in der gan¬
zen Welt nach seiner Frau sucht. Das gute Ende
des Films bedingt es, daß er sie natürlich findet
und daß beide nach einem langen Irrweg voll
gegenseitiger Qual und voll Mißverständnissen
einander in die Arme sticken. Womit die An¬
gelegenheit noch nicht ganz geklärt ist — cs muß
erst ein Erpresser überwunden und ein Prozeß
durchgehalten werden, bis der gerichtliche Frei¬
spruch die Handlung endgültig und effektvoll ab-
ichließt.

Wie bei allen G i g l i - Filmen streift die
romantisch aufgcbaute Handlung sehr oft die
Grenze der Sentimentalität . Entscheidend aber
bleiben die vielen Möglichkeiten, diesem hervor¬
ragenden Vertreter des Lei conto Grund zum
Singen zu  geben, sei cs auf der Bühnewder ganz

krönt 3er Herren
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Manche Menschen mahnen immer zu Be¬
scheidenheit, weil sie ihre Umgebung stets
gerne klein, niedrig und unterwürfig sehen
möchten. Sie brauchen kleine Menschen um
sich, weil sie selbst sich sonst nicht behaupten
können. Sic verwechseln Bescheidenheit mit
Niedrigkeit. Echte Bescheidenheit ist aber etwas
ganz anderes als Selbsterniedrigung. Echte
Bescheidenheit ist wahre Größe.

Der Bescheidene weiß und spürt genau,
welchen Platz er im Leben dieser Welt cin-
nimmt. Er ist der Gottheit dankbar für das
Lebensziel, das ihm gestellt wurde und steht
freudig und gerne an seinem Platz. Er fühlt
sich als Bestandteil der großen Gottesschöp-
sung und weiß, daß er ohne die weite Gottes-
Welt nichts bedeutet Und mit der Gottheit
alles vermag. Er sucht nicht mehr zu
sche i-n eu und nicht weniger zu sein,
als er in der großen Welt des Göttlichen in
Wirklichkeit ist. Der bescheidene Mensch ist da¬
durch groß, daß er sich als kleiner Bestandteil
des unendlichen Alls weiß. Kraft und Selbst¬
bewußtsein gibt ihm seine Bescheidenheit. .In
lebendiger Verbindung mit der gewaltigen
Natur , mit den Sonnen und Sternen lebt
der wahrhaft Bescheidene. Er stellt seine eigene
Person nicht blind und dumm in den Mittel¬
punkt der ganzen Welt, sondern spürt, daß
sein Dasein in den großen Strom der Ewig¬
keit eingebettet ist. Wer diese Bescheidenheit
gegenüber dem Göttlichen nicht kennt, der
wird Bescheidenheit gegenüber den Menschen
nie lernen.

Bescheiden zu sein gilt es vor allem geac:.-
über der Gefolgschaft, gegenüber allen
Menschen,  an deren Spitze man steht, für
deren Führung man irgendwie verantwort¬
lich ist. Den Pascha zu spielen, mit äußeren
Druckmitteln, sich als Vorgesetzter zur Gel¬
tung zu bringen, seine hochgestellte Person
mit einer kalten, hohen Mauer zu umgeben,
hochmütig und oberflächlich auf die sogenann¬
ten Untergebenen herabzublicken, ist einfach
lächerlich und setzt keinerlei seelische Bildung
voraus. Nur wer in jedem Glied seiner Ge¬
folgschaft einen lebendigen Menschen mit Blut

und Seele sieht, wer sich in die Sorgen des
nach außen hin kleinsten und schlichtesten
Mannes hineinlcüen kann, wer in allen Volks¬
genossen das gleiche Blut achtet, wer den
Wert des unscheinbarsten Gliedes i-yi ewigen
SchöpfungswerkeGottes erkennt, der erfüllt
die Voraussetzungen echter Größe und wah¬
rer Bescheidenheit. Der Bescheidene ist so
groß, daß er nicht mit Brutalität zu herr¬
schen braucht, daß er nicht mit pedantischem
Paragraphenstarrsinn Ordnung schaffen muß,
daß er nicht mit großer äußerer Reklame auf
sich aufmerksam machen muß. Die große Per¬
sönlichkeit des bescheidenen Menschen erobert,
überzeugt, begeistert, führt die Gefolgschaft
von selbst. In der Nähe wahrhaft großer
Menschen fühlt man sich deshalb nie klein und
zusammengedrückt, sondern immer frei und
emporgehobcn.

Bescheidenheit und Größe gehören immer
zusammen. Deshalb wird durch die Beschei¬
denheit auch der in die Gemeinschaft der Gro¬
ßen erhoben, der in der äußeren Rangord¬
nung dieses Lebens an letzter Stelle steht. Er
hat es ja nicht nötig, sich aufzulehnen, sich
zurückgesctzt zu fühlen, den Unterdrückten zu
spielen, von Ungerechtigkeitzu reden, Prole-
tariertum zu demonstrieren oder Klasscnhaß
zu proklamieren. Er stillt den Platz aus. an
dem er steht und weiß, wie wichtig auch
sein Tagewerk im großen Lebens-
laufdesVolkesist.  Er wird so an inne¬
rem Werte dem ebenbürtig, der an der Spitze
seiner Werkgemeinschaft zu marschieren hat.
Sollte aber einmal ein kleinlicher Pascha über
einem bescheidenen Mann stehen, so ist der
Bescheidene vor sich selbst, vor allen denken¬
den Menschen und vor dem Urteil des Ewigen
über den traurigen Tyrann unendlich erhaben.

Bescheidenheit ist letzten Endes nichts an¬
deres als Natürlichkeit, als Einordnung

-indie  großen Gesetze des Lebens.
Bei dem unerschöpflichen Reichtum des deut¬
schen Wesens ist Bescheidenheit nur einer dc
vielen Töne, in denen echte deutsche Art sich
spiegelt. Hochmütige Eitelkeit und unterwür¬
fige Selbsterniedrigung aber sind Feinde dieser

. bescheidenen deutschen Größe, .4n«on llolrnei

irr
Mit Beginn des Herbstes wird in den Be¬

rufserziehungswerken der Deutschen Arbeits¬
front eine neue Einrichtung geschaffen, die
Beratungsstellen für Berufs¬
erziehung.  Vornehmlich sollen hier die
kricgsverwundeten Kameraden und die vom
Frontdienst entlassenen Soldaten in den Ge¬
nuß einer Berufslaufbahnberatung gelangen.
Auskünfte über Umschulung und Förderung
im erlernten Beruf werden hier erteilt.

*

Die Bezeichnung „Schwangere" ist in der
sürsorgerifchen Betreuung mehr und mehr
durch „werdende Mütter"  ersetzt wor¬
den. Der Reichsinncnminister hat die Nach¬
geordneten Behörden ersucht, in der Schwan¬
gerenfürsorge künftig nur noch diese Bezeich¬
nung anzuwendcn.

*
Ein neue Polizeivcrordnung spricht für das

ganze Reich das Rauchverbot für alle
fcuergefährdetenBetriebe  aus , des¬
sen Uebertretung mit einer Geldstrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen
bedroht ist, soweit nicht nach anderen Vor¬
schriften eine höhere Strafe verhängt wird.

*
gemacht, daß

folgende deutsche Wildfelle beschlag¬
nahmt  sind : Felle von Iltissen , Stein - und
Baummardern , Bisam, Maulwürfen , Ottern,
Wieseln, Eichhörnchen, Hamstern und Katzen
(ausgenommen Scheckenkatzen). Diese Felle
dürfen von Förstern, Jägern , Züchtern und
sonstigen Fellbesitzery nur an Felleinzelhänd-
ler, -sammler oder Kürschner, und von diesen
nur an Rauchwarenaroßhändler verkauft
werden. Alle anderen Verkäufe sind unstatt¬
haft, ebenso die Verwendung von Wildsellen
für den eigenen Bedarf.

Der zweimal geschiedene 55jährige Karl I.
aus Böblingeu, ein elfmal vorbestrafterR ü ck-
fallbetrüger,  hatte sich von 49jährigen
Frau , die er ihres Geldes wegen heiraten
wollte, ein Darlehen von 14 000 Mark geben
lassen, um sich damit eine Existenz zu grün¬
den. Statt dessen verwendete er das Geld
zur Bezahlung dringlicher Schulden und zu
einem üppigen Lebenswandel. Da die Geld¬
geberin vor der Strafkammer die Erklärung
abgab, sie fühle sich nicht von ihm betrogen,
mußte I . zu seiner sichtlichen Ueberraschung
von der Anklage des Rückfallbetrugs frei¬
gesprochen  werden.

Ecke König- und Kronenstraße fuhr ein
löjähriger Schüler  mit , seinem Fahrrad
einen Fußaänaer an. Dabei wurde er von

seinem' Näd aus die Straßenbahngleise ge¬
schleudert. Von einem in diesem Augenblick
herankommendenS t r a ß e n b a h n z u g
wurde er erfaßt und mehrere Meter mitgc-
fchlcift,  wobei er Hautabschürfungen am
Kops, an den Armen und Beinen davontrng.

Vsrnsgememjchaft auf dem Acker
Stuttgart . Auch auf Feld und Acker geht die

Mitarbeit weiter. So meldet man aus Beu -
ron,  daß hier neun Frauen der NS --
Frauenschaft  zusammen mit einigen
andern freiwilligen Helferinnen einen 10 Mor¬
gen großen Rübenacker gehackt haben. In
Aldingen  halfen 18 Frauen beim Ruben-
hacken 728 Stunden und 22 Frauen in den
Flachsäckern 88 Stunden.

>4,es cks/r kVüc/rbü/'FEei/rcksn
Nagold, 23. Aug. Tie NS .-Francnschast hatte

gestern abend die verwundeten und kranken Sol¬
daten zu einigen frohen Stunden in den Speise¬
saal der Au'fbauschnle geladen, wo ihnen bei
Kaffee und Kuchen Erheiterung geboten wurde.
Das Programm des Abends, das aus lustigen
Liedern und kleinen Szenen bestand, wurde von
der Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft be¬
stritten und rief große Heiterkeit und stürmischen
Beifall hervor. Im übrigen bot eine aus Sol¬
daten zusammengestellte, unermüdliche Kapelle
gute Unterhaltungsmusik.*

Maschinenfabrik feiert 19 Jubilare . Du
Firma A. Ziemann  A. - G., Stuttgart -Feucr-
bach, feierte in einer Betriebsfeier das Jubi¬
läum folgender 19, z. T. im Kreis Calw behei¬
mateter Betriebsangehörigen: A. Fischer, G.
Merkte, K. Waldenmaier, E. Obergfell, K. Sei¬
fert, H. Ahrcns, H. Kolb, R . Walter, I . Beßler,
K. Kreiß, W. Zierle, Ch. RemPP, H. Weiß, A.
Thanner, A. Strodtbcck, F . Wagner, G. Pslei-
derer und E. Brekle. Dem Montageinspektor
Gottlob Nicht, der auf eine 50jährige Mitarbeit
bei der Firma A. Ziemann AG. zurückblickcn
kann, wurde vom Führer und Reichskanzler das
Treudienst-Ehrenzeichen als Anerkennung für
60jährige treue Arbeit im Dienste des deutschen
Volkes verliehen. Ter Betricbsführcr , Direktor
Dr . Paul Schlaich, beglückwünschte die Jubilare
und dankte ihnen für die Treue, die sie der Firma
gehalten haben. Er überreichte ihnen die Ehren¬
urkunden der Deutschen Arbeitsfront und der
Industrie - und Handelskammer mit den Ge¬
schenken der Firma und ihrer Arbeitskameradcn
als Ausdruck des Tankes und der Anerkennung
für ihre langjährige, unermüdliche Mitarbeit,
Im Rahmen dieser Feier fand die Einweihung
des neuen Gefolgschaftsraumesund der neuen
Werksküche statt.

LLcüer unü Leüsclwi/len
„Stuttgarter Leben" bringt auch Heft 8 des

14. Jahrganges wieder recht vielseitig, inter¬
essant und gut ausgestattet heraus. Württem-
bergische Ritterkreuzträger werden vorgestcllt
und die Bilder der Generalstabschefsim Rah¬
men eines interessanten Beitrags von Major
Blume gezeigt. Kunst und Kultur in Heilbronn
werden in einem schönen illustrierten, vier¬
seitigen Artikel behandelt. Das Tempo unserer
Zeit kommt dem Leser zum richtigen Bewußt¬
sein, wenn er in einem Beitrag dieses Heftes
Abbildungen der ersten Wagen sieht, die der
württembergische Automobilpioniar Gottlieb
Daimler baute. Der hohe Stand ŝchwäbischer
Wohnkultur wird diesmal mit einem bebilderten
Aufsatz über ein Einfamilienhaus in Stuttgart-
Sonnenberg bewiesen. Dem 700jährigdn Be¬
stehen des Berufsstandes der Apotheker in

-Deutschland ist ein außerordentlichinteressanter,
hübsch illustrierter Artikel gewidmet. Die üb¬
lichen Veröffentlichungen über Theater und
Mode und nette Erzählungen fehlen auch in
Heft 8 des „Stuttgarter Leben" nicht.

küi ? alle

Neue Punkkliste für Warenbeschaffung
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte

Gebiete gibt in einem Rundschreiben bekannt,
daß mit Wirkung v o m 25. Au g ust ab eim
neue „Punktliste für die Warenbcschaffung" in
Kraft tritt , die zum Teil eine andere Be¬
wertung  der Waren enthält . Im Zusam¬
menhang damit ordnet der Reichsbcauftragte
für Kleidung und verwandte Gebiete am daß
vom 25. August bis 1. September einschließ¬
lich Punktfchecks den Punktverrechnungsstellen
nicht zur Bestätigung eingeliefert werden dür¬
fen. Lieferzusagenoder Auftragsbestätigungen
dürfen in dieser Zeit nur mit Wirkung vom
2. September, also nur auf der Grundlage
der neuen Punktbewertung gegeben werden.

Tankausweise Serie Q ungültig
Nach einer Anordnung der Rcichsstelle für

Mineralöle verloren die Tankausweiskartcn
und Mineralölbezugscheine der Serie Q mit
dem Ablauf des 21. August ihre Gültigkeit.
Vom 22. August ab darf daher Kraftstoff nur
noch gegen Tankausweiskarten und
Mincralölbezugscheine der Serie
R abgegeben werden, jedoch dürfen Mineral¬
ölbezugscheine, die schon vor dem 22. August
bei Lagerhaltern der vertriebsberechtigten
Firmen eingereicht waren, noch in Höhe der
bereits abgerufenen Menge geliefert werdem

Der Kalkgehalt des Wassers in einem normalgroßen Waschkessel frißt mehr
Seife,als es auseinSeifenkärtchen gibt.Einige löandvoll 6enko-ZO Minuten
vor Bereitung der Waschlauge im Kessel verrührt- verhindern diesen Verlust.
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Das Kindervölkchen im Park war jäh aus-
gcschrcckt. Eine Magd kam vvin Schloß ge¬
laufen . Alle sollten nach Hause gehen. Es
sei nicht mehr Zeit zum Schokoladetrinken
und Spielen . Der Feind stehe an der Grenze.
Die rosigen Kindcrgesichter wurden blaß.
Der Feind ? Die Grenze ? Sie wußten , daß
sie alle an der Grenze wohnten . Noch ehe
die fröhliche Geburtstagsstimmung aber in
ein Chaos Umschlägen konnte , stand Lite un¬
ter den verstörten kleinen Geistern . Sie
sammelte die noch nicht verteilten Gewinne
ein , gab einem jeden seinen Teil . Nein , ge¬
wiß , es war nicht schlimm. Nein , sie habe
gar nicht geweint . Nur von der Hitze. Nicht
wahr , und jetzt gingen sie alle brav nach
Hause ? Waldi bellte dem letzten der kleinen
Gäste winselnd nach . Man hatte ihn bei dem
hastigen Ausbruch allzu heftig auf die Pfote
getreten . Lite nahm den kleinen vierbeinigen
Freund auf den Arm , scWpderte den;
Schloß zu.

Die Küchenfenster standert - weit aus . Sie
hörte das aufgeregte Sprechen der Mädchen.
Es war doch unmöglich ! „Hu, " — die dicke
Grete kreischte Plötzlich laut auf — „die Rus¬
sen fressen die kleinen Kinder und die jun¬
gen Mädchen . Ich bleibe keinen Augenblick
mehr hier ." Lisbeth und Frieda sielen
lckiluckuendein.

« o LI A dl VON x L I, I X « 6 Lt L 8

Ilrktzber-ReodtssekutL äurek Verirr Oskar Geister, >Veräau
" Lite ' hielt sich die Ohren zu. Wenn nur
die Eltern hier gewesen wären . Leise, olme
anzuklopfen , öffnete sie die Türe zu des Va¬
ters Arbeitszimmer.

Die ' Sonne fiel in breiten Streifen durchs
die halb niedergelassenen Jalousien . Das"
Bild über dem Schreibtisch stand allein in
ein Helles Licht getaucht . Es zeigte den Bru¬
der des Vaters , jung , blondlockig , mit
frohen , blauen Augen . Er war 1870 bei den
Spicherner Höhen gefallen . Jetzt stand Hel¬
mut von Dacherode unter diesem Bild . Die
Hände hielt er aus dem Rücken verschränkt.
Sein junges Gesicht war im Ernst der Stun¬
de verklärt . Es lag nichts Weiches mehr dar¬
in , nur noch das fleischgewordene „Haltung
in jeder Lage ". Lite wollte die Tür wieder
schließen. Sie scheute es, den Bruder in die¬
ser Stunde zu stören . Weit weggerückt schien
er ihr , so weit , daß sie ihn in der Wirklich¬
keit nicht mehr erreichen konnte.

Aber Hellmut hörte den leisen , vorsich¬
tigen Schritt , er wandte sich um . „Lite !" Er
zog die Schwester neben sich. Ja , er fuhr
morgen früh mit Otto von Plessow fort.
Ganz schlich; erfaßte der Mann des Mäd¬
chens Finger . Er brauchte keine Worte zu
machen . Hand in Hand standen die beiden
Geschwister vor dem Bild des Oheims . Vor

Sptchern verteidigte er des Vaterlandes
Ehre . Irgendwo weit im unbekannten We¬
sten lag es. Heute galt es neben der Ehre
des Vaterlandes den Schutz der Heimat.

„Haltuna !" Lellmut drehte der Schwester
Hand fast schmerzhaft fest, hauchte ihr einen
Kuß auf die erhobene , kindlich rund gewölb¬
te Stirne, . in die kleine Löckchen aus dem
Scheitel neckisch hervorsprangcn.

„Haltung !" antwortete das Mädchen und
würgte tapfer ein anfsteigendes Schluchzen
hinunter . Der Bruder hätte gerade in dieser
Stunde nicht unter dem Bild des Oheims
stehen dürfen . Aber es war nicht Zeit zum
Nachdenken und Grübeln . Das Notwendig¬
ste mußte angeordnct werden.

„Wenn nur der Herr Graf - —"
Der weißhaarige Inspektor Ziekrosch jam¬
merte . Hellmut schnitt ihm das Wort ab.
„Mein Vater ist nun einmal nicht da . Wir
mttsien versuchen, ohne ihn auszukommen ."
Er gab Anordnungen , "Befehle , wie sie nur
der Wille einer einzigartig gehobenen Stun¬
de geben konnte . Man nahm sein Wort hin
wie ein Vermächtnis , das man buchstaben¬
weise erfüllen mußte . Vor allem : Alle Kräf¬
te bei der Ernte einsetzcn. Auf die fremden
Arbeiter konnte man in diesem Sommer ja
nicht rechnen . Und Arbeit am deutschen
Brot schadete bestimmt keinem Menschen.

„Wir helfen alle !" Lite wiederholte die
Worte des Bruders vor dem weiblichen
Personal . Es waren ein Paar Mädchen aus
anderer Gegend darunter , die Ostpreußen
nicht bannte . Deshalb mochten sie auch
nicht das Aeußerste einsctzen. Sie erhielten

den ihnen zustehenden Lohn und süMst ^ Ml)
mit dem Abendzug nach Hause . Keiner
grollte ihnen . Es war in solcher Zeit gut,
nur Menschen um sich zu haben , auf die
man sich verlassen konnte . Denn man wuß¬
te nicht — die Stimmen der Angst waren
nicht restlos zu ersticken. Die Grenze lag zu
nahe . Und Plötzlich wollte jeder etwas ge»
hört haben . Entsetzliche Dinge , die von kom¬
menden Schrecken träumten . Die erste Begei¬
sterung , da ein junger Knecht vom Gutshos
drunten gerufen : „Jetzt zeigen wir es ihnen
aber einmal, " wich einer inneren Beklem¬
mung . Erst ein Machtwort Hellmuts wirkte
das große Wunder.

Lite schaute bewundernd zu , dem Bruder
auf . „Wenn du hier bliebest, würde uns
bestimmt nichts geschehen!" ^

In der Morgenfrühe stand sie am Bahn¬
hof , umklammerte des Bruders Hände mit
zärtlichen , schmalen Fingern . Es kam ihr
Plötzlich zum Bewußtsein , daß sie allein zu¬
rückblieb . Von den Eltern erhielt sie keine
Nachricht . Man sprach auch ernstlich davon,
daß England in den Krieg mit einbezogen
würde . Vielleicht kamen sie gar nicht meh^
vor Beendigung des Krieges zurück. Und so
ein Krieg konnte schon ein Paar Wochen ball¬
ern . Lite rechnete nach.

" (Fortsetzung folgt .)
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Amtliche öekamitmachungen
Der Kaufmann Matthäus Irion in Zaoelstein hat in seinem Ge¬

bäude Nr. 81 im Jahre 1930 eine

Berzinkungsanlage
eingerichtet, für die er nachträglich um Genehmigung nachsucht.

Etwaige Einwendungen gegen diese Anlage sind binnen 14 Tagen,
vom Tage der Bekanntmachung an, bei mir anzubringcn.

Die Pläne und Beschreibungen liegen bei mir zur öffentlichen Ein¬
sichtnahme auf.

Calw , den 22. August IS40 '
Der Landrat.

Statt Karten!
Chemnitz, AndrS-Straße 42
Hirsau » Cannstatt , LStznitzi . Erzgeb.

den 21. August 1940
Nach schwerer Erkrankung nahm heute der All¬

mächtige meine herzensgute Lebensgefährtin, unsere
liebe, stets hilfsbereite Schwester, Schwägerin». Tante

Frau Rariek Funke
geb. Faas

zu sich in sein himmlisches Reich.
In tiefem Weh:
Alfred Funke
Lydia Sattler geb. Faas und Familie
Lt . d. R . Dr . Otto Faas und Familie
Johanna Faas
und die übrigen Hinterbliebenen

Die Einäscherung findet am 24. August vormittags
V.15 llhr statt.

I

Stammheim , den 22. August 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Marie Kling
geb. Schaible

erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege herzl.Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Geistlichen für seine
trostreichen Worte, für die vielen Kranzspenden, den
Herren Ehrenträgern, sowie dem Posaunenchor, auch
denen, welche ihr während ihter Krankheit ihre Liebe
und Pflege zuteil werden ließen, sowie allen, die sie
zur letzten Ruhestätte begleitet höben.

Die trauernden Hinterbliebenen

Für Handnöharbeiten suche ich tüchtige

Heimarbeiterinnen
Christ. Lud. Wagner,

' Strickrvarensabrik

'gsscbobt .' gskocbt ôlZsr. ols 5ott , nimmt Ilir-
lLäugling besonclsrs 'gern , in Verbindung mit

«IDW r

8is vs rbssssrn "ctsn 6 sscbmockuncl tübrsn
«jsm Kincl weiters bocbvrsrtigs 5tolss ru.

kragen 5 is Ilirsn /^ rrt!

«II»? in eien bekannten gelben Packungen
-nun in Apotheken uncl Drogerien!

Kurort ttirsckk
Lionutag, 25- August

nachmittags 4 —6.30 Uhr

IVHIitärkoarert
in äsn Kuranlagen.

Liutritt 50 ?kg., Kmclsr clie Hüllte.
Kurverwaltung

m «r oic vciroubilcl.unsj

klvls«cm 100 no IM IN IN
kr«I» 2.70 2 .- 0 3 .20 3 .50 3 .85

'Verclunklungs-kollsinriclitung boksruua, g»
nslimigt, mit rsimcdsr 2vdslnrici»tvng, Knotsnbtsck, Quarts
vnc! IrSgsr» Ivr fsnrtsr dr« 20  200 cm kloks

8chv/arrsi .otsrne
15 cm 20 cm 30 cm

brs!» 0 .10 0 .15 0 .25
nur t- rckwai? , rvm Vsrdvnkcsln k»!Isr Kol- ^
ixOÜOiQkOS!or, kopierô er Kopps 500 Oramm

rroiiruki«
is/r

Raä I ^ L6d6N26l1
Ueildack unck L-uktkurort

Sonntag , 25. August , nachmittags '/,4 —6 vkr

M1 ! 1arkon2ert
' adencks 8 Llhr Runter Abenöl  im Kursaal

Mttwook , 28. August , absncks8 '/. llkr Kurtkeater r
„Der Vetter aus viuAsäa"
KuikonLerte täglich , ausgenommen klontag,
nachmittags 4 —8 Udr

Kurverwaltung.

Sonnige

3-Zimmer-
Wohnung

in guter Lage zu vermieten.
Angebote unter R . K. 1V7 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Mbl. Zimmer
zu vermieten.

Auskunft erteilt die Geschäftes?,
der „Echwarzwald-Wacht".

Kaufe laufend

SWGserde.
Nichttransportable werden mit

dem Wagen abgeholt.
Pferdehändler Rotier
Serrenberg , Tel. 280

Zwischen Wenden—Obcrhaug-
stett—Neubulach—Etat . Teinach
—Bad Teinach schwarze

Schwesternweste
(gez . M . H.) verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung im
Schwesternheim Bad Teinach.

k,u/t»<Hup tut not/

oas «LU » kür clsn
gutsn einkaut

.vkiRLN U
«USlliUNS

Verkaufe 48VV alte

Dachziegel
Pfrommer , Anterkolibach

Ein erstmals6 Wochen trächtige?

Mutterschwein
(Schwarzscheck) verkauft

Beutler , Alzenberg

kleiner verekrl. Kunclschakt rur Kenntnis, ciaü mein Letried

vom klonßss,üen 28. bis elnscki.
Lsmslss , ÄLN 31 . ^ » Susl

vegen öetriedskerien

Se« lllo» en dislbt.
»Seilerei LS . Nüller . Lei»

Werbung garantiert öen Erfolg für heute

unö leistet Vorarbeit für die Zukunft.

> -

Verkaufe sunge

Nutz-und SchGllh
sowie eine ältere, gute

Rau , Talmühle

An ssibntAsetlxe » Arbeiten zeivüknter, tücbtiZer

8ä § er
für Lägmütile Mbe LöblinZens in vauerstellunA

xesucltt.

Angebote unter A. 6 . 7SS an clie . 8chvsrrvslcl - wacht".

Verkaufe einen Wurf zehn
Wochen alte

Dackel
prima Abstammung.
Georg Paulus , Deckenpsronn

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächteret Eugen Stöhe
KirchhelmT . Tel. 662 u.Köln/Rh.

hehenobl
! A?M/7

l-ebevokl zeeen Hüknerauireir lEornksut
Meekäoso (8 ? üü8ter ) 65 ? kL. In äpotde-
Ken und OrsLSklsn . Llclrsf ru tisbon:
Vroxerls LsrI Üsrn8äo ^kk1
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